
Zeitschrift: Helvetische Militärzeitschrift

Band: 1 (1834)

Heft: 24

Artikel: Der Fall der Unabhängigkeit der Schweiz im Jahr 1798

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-91391

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-91391
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


- 368 —

jeteften beibehalten, » weif bie Seratftungen ju feinem
Stefuftat führten, ba« Seffere« an tt'e Stelle ju fegen
gemußt hätte«. Slflein minteftenS ftebt ju hoffen, baß
bie gorm tiefeS DiftincttonSjet'cbeiiS tiejenigen Wotifi»
cationen erhalten teerte, um ten gorterungen ber Oeco»

nomie, bei guten ©efcftmade«, unb einer beftimmteren
SluSjet'cbnung ber ©rabe mehr ju entfprechen. Sin über
biefen ©egenftant »or einiger Reit in ber heloctifcften
Wilitärtritfeftrift erfdjienener Slrtt'fel oerbient befonbere
Serüdftd)tiqung, fo wie bie in einigen beutfd)en Staa*
ten angenommenen DifttnctienSjeicften, welche ben er*
mahnten gorterungen meine« Sradjten« bi« jegt am
meiften entfpredjcn.

Die in ten genannten §§. angeführten Stnortnungen
befdjränfen ficft übrigen« auf ta« Slflgemeine unt erfcftei»

nen al« folefte febr jroedmäßig, allein intern hier roie

an anbern Orten ber Sntwurf auf fpejielle Serorbnun»

gen unb ausführlichere Sorfchrt'ften binrcet'St, fo barf
oud) auf tie Stothwentigfeit, taß fte beftimmter alS bie

bisherigen feien, aufmerffam gemocht roerben, bamit
nieftt bloß bie ©runbfarbe be« Stode« unb ber Stufi'cfjläge

biefelbe fei; benn man rourbe bereit« häufig turd) Sr»
fabrung belehrt, baß e« tie brüberlidje Sintrocht feine«»

Weg« nährt, wenn ein Sorp« ber nämlicftett Sruppen»
gattung ftd) »on einem anbern turcft eine elegantere
Kleibung »erbunfelt roäftnt.

Der »ierte Slbfcftnitt (§§. 169 bi« incl. 172) haubett
»on ben Sunbe«jeughäufern, Wogojineti unb SBeifilät»
ten. Die Stnorbnungen hierüber finb jufolge bem (plan,
ten ter Sntrourf »erfolgt, ganj jroedmäßig, unb ob»

gleich e« roohl in mehrfacher, ftauptfäcftlicft aber in öco»

nomifdjer Hinficftt feftr wünfcftenSwertb rcäre, eine eib»

genöffifdje SBoffenfabrtf ju befigen, fo fühlt man boeft

woftt, boß eine fofefte nur tonn in« Seben treten fann,
wenn unfer SBeftrwefen »öflig centrolifirt roirb.

Der fünfte Slbfcftnitt enthält bi« §. 176 Sererb»

nungen, weldje fidj auf bie Unterria)t«anfto(ten bejieben.

3n (Sejiebung auf bte Santonal • Unterrid)t«onftolten
fonn bier nur wieberhott werten, wo« fefton bei §. 7

unb 8 bemerft rourbe.
Der §.175 jeboeft, roelcfter fagt, baß »»ju Sicfter»

fteflung ber allgemeinen Ucbereinftimmung bei Unterricht«
Snftructoren ber Santone einer (Prüfung au« eibgenöffi»

fdjer Seronftaltung unterworfen werben fönnen»», bietet
eine bebeutenbe Serbefferung bei SiStjerigen an; nur
foflte bo« SBort fönnen bureft muffen erfegt werben,
um biefer Serbefferung meftr ©arantie ju geben. Sben

fo wäre ju wünfeften, bai in §• 176 ftatt te« SBorte«

»empfoftten»» ta« »iel müitärifcftere »befohlen«
gebraucht rourte.

Die §§. 177 bi« 182 fint tem Sentraiunterridjt
geroitmet, unb mit Serüdfidjtt'gung unferer Serbältniffe
ju bemfelben tie ©runbjüge fehr richtig gejeidjnet. Slflein

inbem ber Seftfußparogropft (182) bie näheren SInort«

nungen ter Sentraiunterridjt«» unt Uebung« »SInftatten

jum ©egenftänte befonterer Sefcftlüffe maeftt, oter maeften

mußte, fo ftängt e« letiglia) »on legtern ab, rote »iel
turcft obige geteiftet roerten fönne, unt toturd) roirb
man an bie Sleufferung eine« Witglieb« ber »orberatben»
ben 93ebörbe erinnert, roetebe« bei Slnfang ber St'gungen
bemerft hoben fofl: boß ju Serbefferung unfere« SBehr»
foftemS ©etb unb ©eib unt nochmals ©eit nötbig
fei, baß obne tt'e« fein neue« Steglement Stwa« ju
(eiften oermöge, mit tiefem aber aueft ta« alte genü*
gen fönnte.

Um jetoeft einen fo wt'efttigen ©egenftant nieftt mit
ter SBieberbelung eine« (Bonmot ju fcftüeßen, fo glaubt
ber Serfaffer tiefe« Stuffoge«, feine turcft ernfte« Slacb-
benfen über ben genannten »Sntrourf« gewonnene Sfn«

fieftt in fofgenben Sag jufammenfoffen ju bürfen:
Diefer Sntrourf entftäft im ©onjen »iefe unb feftr

roefenttiefte Serbefferungen gegen ba« bi«her Seftanbene;
biefe Serbefferungen finb »orjüglicft in erftöftter Sebeu*
tung ber WilifärbunteSbeb&rte unb ter Snfpectoren,
in Stuffteflung eine« Director« te« eitgenöffifchen Krieg««
wefen« unb eine« befontern ©enerofquortiermtt'fter»Stab«,
in ter eitgenöffifchen Dberoufficftt über tt'e Santono(»3n»
ftrueteren t'n ter größern Stu«behnung ter Sentral*
Unterrichtöonftatten, in ter »ermehrten StuSbübung ber
Sabre« unb t'n ber Srricfttung eitgenöfft'fcfter 3eughäufer,
Wogajine unb SBerfftätten fia)tbor, mithin ftet« in bem

»erftärften Sentroloerbonbe begrünbet: allein feinem Sie«

glemente wirb e« rooht gelingen, ben Hauptgebrecften
ter eibgenöffifeften SBeftranftatten wirf fom begegnen ju
fennen, wenn nidjt al« ©rxnbfage bie gänjlid)e Sen»
trottfation terfelben angenommen wirt.

St e —

©erjaü ber llnabf;dngtgfett ber ©djrceij
im 3al)r 1798.

cecfriuf.)

SBir hatten un« bei ter Weitung ter fegten Sreig*
niffe im rechten gfüqet ter Setner am 5. Wärj baupt*
fäcftlid) auf to« befebränft, roa« mit ben regelmäßigen
Sruppen gefchoh; in ber Sbat ift biei oom nächften rein
militärifchen 3nreretTe' &i 'ft "ber nod) übrig, einiger
Sorfätte Srroäbnung ju tbun, nur roie fie jufäfltge boeft

gtaubwürtige Sloeftrieftt un« gerate in tie Hänte legt, tie
mit ben tactifeften Segegniffen jener Stunben in feiner
Sejiebunq flehen unb bennodj »om friegerifcben ©eniu«
be« Solf«, olfo oem Stoff, ber bloß auf eine weife
(Bflbung unb Searbettung wartete, laute Kunbe geben.

Der Wilitärfdjriftftefler glaubt fie gewöhnlich, weil fie
in feinen 3ufammenbang »on ftrategifdjen unb tactifdjen
Daten Sombinationen unb Sdjlüffen nidjt taugen, igno«
riren ju muffen, nnb bebenft nidjt, taß ter Sefer im«

mer mit feinen Urtbeüen unb Scblüffen über tie ganje
SBehrfroft te« Solf«, ta« er ftier im Kampf unterlie«

gen ftebt, bereit ift.
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zeichen beibehalten, »weil die Berathungen zu keinem

Resultat führten, das Besseres an die Stelle zu setzen

gemußt hätte«. Allein mindestens steht zu dessen, daß
die Form dieses Distinctionszeichens diejenigen
Modifikationen erhalten werde, um den Forderungen der Oeco-
nomie, des guten Geschmackes, und einer bestimmteren
Auszeichnung der Grade mehr zu entsprechen. Ein über
diesen Gegenstand vor einiger Zeit in der helvetischen

Militärzeitschrift erschienener Artikel verdient besondere

Berücksichtigung, so wie die in einigen deutschen Staaten

angenommenen Distinctionszeichen, welche den

ermähnten Forderungen meines Erachtens bis jetzt am
meisten entsprechen.

Die in den genannten §Z. angeführten Anordnungen
beschränken fich übrigens auf das Allgemeine und erscheinen

als solche sehr zweckmäßig, allein indem hier wie
an andern Orten der Entwurf auf fpezielle Verordnungen

und ausführlichere Vorschriften hinweist, so darf
auch auf die Nothwendigkeit, daß fie bestimmter als die

bisherigen seien, aufmerksam gemacht «erden, damit
nicht bloß die Grundfarbe des Rockes und der Aufschläge
dieselbe sei; denn man wurde bereits häufig durch

Erfahrung belehrt, daß es die brüderliche Eintracht keineswegs

nährt, wenn ein Corps der nämlichen Truppengattung

fich von einem andern durch eine elegantere
Kleidung verdunkelt wähnt.

Der vierte Abschnitt tM. 169 bis incl. 172) handelt
von den Bundeszeughäusern, Magazinen und Werkstätten.

Die Anordnungen hierüber find zufolge dem Plan,
den der Entwurf verfolgt, ganz zweckmäßig, und
obgleich es wohl in mehrfacher, hauptsächlich aber in
ökonomischer Hinficht sehr iviinschenswe.td wäre, eine

eidgenössische Waffenfabrik zu besitzen, so fühlt man doch

wohl, daß eine solche nur dann ins Leben treten kann,

wenn unser Wehrwesen völlig centralisirt wird.
Der fünfte Abschnitt enthält bis §. 176 Verordnungen

welche fich auf die Unterrichtsanstalten beziehen.

In Beziehung auf die Cantonal > Unterrichtsanstalten
kann hier nur wiederholt werden, was schon bei §. 7

und 8 bemerkt wurde.
Der K. 175 jedoch, welcher sagt, daß »zu

Sicherstellung der allgemeinen Uebereinstimmung des Unterrichts
Jnstructoren der Cantone einer Prüfung aus eidgenössischer

Veranstaltung unterworfen werden können», bietet
eine bedeutende Verbesserung des Bisherigen an; nur
sollte daS Wort können durch müssen ersetzt werden,
um dieser Verbesserung mehr Garantie zu geben. Eben
so wäre zu wünschen, daß in §. 176 statt des Wortes
»empfohlen" das viel militärischere «befohlen«
gebraucht würde.

Die M 177 bis 182 find dem Centralunterrichr
gewidmet, und mit Berücksichtigung unserer Verhälrnisse

zu demselben die Grundzüge sehr richtig gezeichnet. Allein
indem der Schlußparagraph (182) die näheren

Anordnungen der Centralunterrichts- und Uebungs-Anstalten

zum Gegenstande besonderer Beschlüsse macht, oder machen

mußte, so hängt eS lediglich von letztern ab, wie viel
durch obige geleistet werden könne, und dadurch wird
man an die Aeusserung eines Mitglieds der vorberathenden

Behörde erinnert, welches bei Anfang der Sitzungen
bemerkt haben foll: daß zu Verbesserung unseres
Wehrsystems Geld und Geld und nochmals Geld nöthig
sei, daß obne dies kein neues Reglement Etwas zu
leisten vermöge, mit diesem aber auch daS alte genügen

könnte.
Um jedoch einen so wichtigen Gegenstand nicht mit

der Wiederholung eines Bonmot zu schließen, so glaubt
der Verfasser diefes Aufsätze«, seine durch ernstes Nach,
denken über den genannten «Entwurf« gewonnene
Anficht in folgenden Saß zusammenfassen zu dürfen:

Dieser Entwurf enthält im Ganzen viele und sehr
wesentliche Verbesserungen gegen das bisher Bestandene;
diefe Verbesserungen find vorzüglich in erhöhter Bedeutung

der Militärbundesbehörde und der Jnspectoren,
in Aufstellung eines Directors des eidgenössischen Kriegswesens

und eines besondern Generalquartiermeister-Stabs,
in der eidgenössischen Oberaufsicht über die Cantonal-Jn»
structoren, in der größern Ausdehnung der Central-
Unterrichtsanstalten, in der vermehrten Ausbildung der
Cadres und in der Errichtung eidgenössischer Zeughäuser,
Magazine und Werkstätten sichtbar, mithin stets in dem
verstärkten Centralverbande begründet: allein keinem
Réglemente wird es wohl gelingen, den Hauptgebrechen
der eidgenössischen Wehranstalten wirksam begegnen zu
können, wenn nicht als Grundlage die gänzliche
Centralisation derselben angenommen wird.

R....e —

Der Fall der Unabhängigkeit der Schweiz
im Jahr 1 798.

(Schluß.)

Wir hatten uns bei der Meldung der letzten Ereignisse

im rechten Flügel der Berner am 5. März
hauptsächlich auf das beschränkt, was mit den regelmäßigen
Truppen geschah; in der That ist dieß vom nächsten rein
militärischen Interesse. Es ist aber noch übrig, einiger
Vorfälle Erwähnung zu thun, nur wie sie zufällige doch

glaubwürdige Nachricht uns gerade in die Hände legt, die
mit den tactischen Begcgnissen jener Stunden in keiner

Beziehung stehen und dennoch vom kriegerischen GeniuS
des Volks, also vom Stoff, der bloß auf eine weise

Bildung und Bearbeitung wartete, laute Kunde geben.

Der MilitärschriftsteUer glaubt sie gewöhnlich, weil sie

in seinen Zusammenhang von strategischen und tactischen
Daten Combinationen und Schlüssen nicht taugen, igno-
riren zu müssen, »nd bedenkt nicht, daß der Leser
immer mit seinen Urtheilen und Schlüssen über die ganze
Wehrkraft des Volks, das er hier im Kampf unterliegen

sieht, bereit ist.
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SU« tte granjofen taS fegte Wifijbatat'ffon »or grou»

brunnen geworfen hatten, unt turcft ten Ort weiter
»orbrangen, (teilte fia) iftnen ein Srupp SBeiber unt
Wätcften, tt'e ficft ftt'er gefommeft hatten, entgegen, mit
Heugabeln, atten Heöebarten u. tgl. bewaffnet. Weh»

rere würten erfeftoffen, niebergeftauen. Sin SBeib ftanb
hier mit ihren jwei Söefttern unb brei Snfetinnen; afle
feeft« blieben auf bem 'Plage. Sil« bie Straße »on grau»
brunnen nad) ©rofenrieb »on ben franjöfifcben Steutern
febon ganj gereinigt wor, faben Seute be« tegtern Ort«
au« ihren genftern noch eine einjige SBeib«perfon an
ter Seite te« SBea«, ter tomal« mit 3äunen einge»

faßt mar, halten. Sie hatte eine Stange in ter Hant
unt fdftug unter Serroüitfchungen geqen tt'e geinte ihre«
»ateriärthifeben Soten« um fid). Obgleich umringt »erlor

fie ten Wutb nieftt. Die granjofen, feftonenb qeqen
grauen unb fonft, roie befannt, nt'cftt inftumon, boten
iftr 'Porbon an; fie rooflte feine. Son einer Kugel ge»

troffen fonf fie enbticft unb oerfcftt'eb balb barouf in
einem Haufe »on ©rafenrieb. Sie roor nt'cftt au« ber
©egenb, ben bortt'gen Seuten unbefonnt — aber boeft

eine Scftroeijerin.
So fanb mon einen Sßeibel »on graubrunnen, feine

Socftter, feinen Scftroieqerfeftn unb einen Sürger au«
ter Statt 93em im ©raubolj neben et'nanter tett lie=

gen. Der Semer mar ten (Jog »orber in te« SBeibel«

Hau« gefommen unt hatte ten ©reifen getroffen, roie

er mit feinen Kintern in ter Kammer beim fleinen Sn*
fei au ter SBiege ftant unb febrour, mit bem Soter»
lanb ju leben unb ju fterben. Der Serner fa)wur mit,
unb afle Sier (ö«ten ihr SBort getreulich.

S« ift befannt, wie ter alte Stath«herr Sfft'nger
in feinen fdjroarjen Sürgerrod ein poor (piftoten fteefte

unt »on Sern herauslief, als ter Kampf fia) ter Statt
nahte. Sr erhielt mehrere Schußrounten, rourte gefan»

gen unt ftorb im Spitat in Solotfturn. —

3n golge ter Sopitutotion unt te« Sinjug« ter
granjofen in Sern ergiengen eilig Sefetfte an tt'e ouf
ter SBeftfeite noeft im gelb fteftenben 93emertruppen,
fogleicft afle geinbfeligfeiten einjufteflen unt auäet'nanter

ju geften. — Die romont'fcfte Segion, unter Oberft Sto»

»erea traf ter (Befehl, af« fie noch in tem oben erjäfjl»
ten ©efedjte bei St. Slicfau« jenfeit« Slarberg begriffen
mar. ©eortnet jog fie fia) au« tem geuer, naftm tie
Sanonen, tie ter Srain oertoffen hatte, oon Hont mit,
unt jwei Sompagnien hüteten tt'e Strriergorte, tie ficft

ten granjofen mit »frier Sntfcfttoffenftett entgegenwarf,
unt fo ten Stüdjug ter übrigen Wannfcftaft ter Segton
feftügte. Da« fleine Sorp« fam wieter t'n Slarberg an.
Son ten jwei Sataiflonen Serner gingen tie Seute te«
güfltierbat. Wonuel ftier auf ter Stelle naa) $aufe;
bat antere Sataiffon, ta« au« tem Slargau war, türfte,
nacfttem e« feine SBaffen naa) Sern gefantt ftotte, mit
einem franjöfifcften ©elet'tbrief gleichfalls hti«t. Die

Segion waottläntifcfter Slufigewanterter unt iftr güftrer
foflte fidj aber, wie Srune am 6. Wärj oon Sern aufl
©erlangte, auf ©nate unt Ungnate ergeben. Stooerea

jog oor, ftd) turcftjufcftlagen. Sr bat ju tiefem Rmedt
ten Sommantanten ter 3l,rd)er Sruppen, tt'e noeft am
grieni«berg ftanben, nur um bie Witwirfung, fo weit
gegen Starberg »orjurüden, baß bie granjofen glauben
fönnten, bie Segion werbe unterftügt. Die Sitte würbe
nicht geroährt. Snteß fam turcft Sift eine Sapitulation
mit Scftauenburg ju Stante, in teren golge Stooerea
mit feiner Segion unt mit SBaffen unt gähnen über
Sn« unb 3'hlbrüd auf bai neutrale Sleuenburger ©e«
biet jog. Son tort begaben ftd) tann aueft tiefe SSaott»
fänter in iftre Hrintatb.

Die Rürd)er fanbten »on grieni«berg jwei Dffijiere
on Scftauenburg naa) Sern, unb begehrten freien Stüd*

jug mit SBaffen unt gähnen; er rourbe bewilligt. Stber

auf bem Heimmarfcft erfuhren fie boeft allerlei Sdjmacft
unb feinbfelige Seftanbfung oon ben granjofen. SBar
ba« Segtere nieftt eine gereeftte Sergettung bafür, taß
fte tiefe felber oorfter fo wenig feintfelig behanteft bot*
ten? Sin Solf »on cbe»atere«fem unt urbanem Shcx
rafter — unt wer wiü tiefen ten gronjofen obfpre«
eben — wirt wenigften« ten geint ehren, ter ftd)
topfer gegen e« fefttägt; ta« fönnte man aueft tamof«
feften. Offijiere unt Softaten tie bei Steuened foeftten,
erhielten oon ten granjofen nachher jum Sheil enthu*
fiaftifefte 3ridjen »on Sldjtung. — Uebrigen« türfen wir
einen Rüg jur Shre ter Rürdjer Ru^üger, ber einige
Soge früher oorfom, nidjt »erfeftweigen. Sil« nemfieft,
noeft bei ter erften DiSfocation ter Semer Sruppen
unt ihrer Sibgenoffen ta« eine Rürd>er Satotflon bei
Srfacft am St'eferfee ftant, unt ta« antere feinen (poften
ftinter ter Star bei grteni«berg unt Wenfira) befommen
batte, befebmerte ftd) bei fegternSbefStamen« fämmtlicfter
Offijiere be« Sataiflon« in einer förmfieften Singabe
barüber, baß iftnen nt'cftt aueft »ergönnt fei, mit tem
jweiten Sataiflone auf ten wiefttigften (poften im Singe*
fieftt te« geint« für tie Sftre unt Sicfterfteit te« Sater*
tant« ju wachen. Der braoe Wann bieß Stömer. —
S« fefteint ftierou«, wie aueft au« einigem Sintern fter»

oorjugeften, taß e« nt'cftt tie Wannfa)aft tiefe« 3UJ«8*»
noeft iftre unmittelbaren Sorgefegten, fontern taß e«

ftöftere, potitt'fcfte Sefeftfe waren, tenen jene« untftätige
Serftotten te« Rürd)tt Sontingent« jujufcftreiben ift.

SU« tt'e Ortre au« Sern, ten (poften aufjugeben
unt auSeinonter ju geben, bei ©ümenen anlangte, brad)
tie SBiberfpenftigfeit ber Sruppen, bie ficft morgen«
fefton gegen tie Waoßregef eine« Stüdmarfcfte« geäuffert
unt tiefen »erftintert hatte, in SButft unt »olle Empörung
au«. Die beiten Oberften ». ©oumoe'n« unt o. De«*
croufaj, tie bei tiefer Slbtfteilung ftanten, rourten um*
ringt, »on ten "Pferten gert'ffen unt al« Serräther er*
mortet. Sin Srupp lief tobent tobin, ein anterer torf«
ftin. Die Serroirrung war fo groß,.baß möglicftertoeife
ntcftt einmal afle Slbtfteitungen, bk ftier ftanten, ben
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Als die Franzosen das letzte Milizbataillon vor
Fraubrunnen geworfen hatten, und durch den Ort weiter
vordrangen, stellte sich ihnen ein Trupp Weiber und
Mädchen, die sich hier gesammelt hatten, entgegen, mit
Heugabeln, alten Hellebarden u. dgl. bewaffnet. Mehrere

wurden erschossen, niedergehauen. Ein Weib stand
hier mit ihren zwei Töchtern und drei Enkelinnen; alle
sechs blieben auf dem Platze. Als die Straße vvn
Fraubrunnen nach Grafenried von den französischen Reutern
schon ganz gereinigt war, sahen Leute des letztern Orts
aus ihren Fenstern noch eine einzige Weibsperson an
der Seite des Wegs, der damals mit Zäunen eingefaßt

mar, halten. Sie hatte eine Stange in der Hand
und schlug unter Verwünschungen gegen die Feinde ihres
vaterländischen Bodens um sich. Obgleich umringt verlor

sie den Muth nicht. Die Franzosen, schonend qegen
Frauen und sonst, wie bekannt, nicht inhuman, boten
ihr Pardon an; sie wollte keine. Vvn einer Kugel
getroffen sank sie endlich und verschied bald darauf in
einem Hause von Grafenried. Sie war nicht aus der
Gegend, den dortigen Leuten unbekannt — aber doch

eine Schweizerin.
So fand man einen Weibel von Fraubrunnen, seine

Tochter, seinen Schwiegersohn und einen Bürger aus
der Stadt Bern im Grauholz neben einander todt
liegen. Der Berner war den Zag vorher in des Weibels
Haus gekommen und hatte den Greifen getroffen, wie
er mit seinen Kindern in der Kammer beim kleinen Enkel

an der Wiege stand und schwur, mit dem Vaterland

zu leben und zu sterben. Der Berner schwur mit,
und alle Vier lösten ihr Wort getreulich.

Es ist bekannt, wie der alte Rathsherr Effinger
in seinen schwarzen Bürgerrvck ein paar Pistolen steckte

und von Bern herauslief, als der Kampf sich der Stadt
nahte. Er erhielt mehrere Schußmunden, wurde gefangen

und starb im Spital in Solothurn. —

In Folge der Capitulation und deS Einzugs der
Franzosen in Bern ergiengen eilig Befehle an die auf
der Westseite noch im Feld stehenden Bernerrruppen,
sogleich alle Feindseligkeiten einzustellen und auseinander

zu gehen. — Die romond'sche Legion, unter Oberst
Roverea traf der Befehl, als sie noch in dem oben erzählten

Gefechte bei St. Niclaus jenseits Aarberg begriffen
war. Geordnet zog sie sich aus dem Feuer, nahm die

Canonen, die der Train verlassen hatte, von Hand mit,
und zwei Compagnien bildeten die Arriergarde, die sich

den Franzosen mit vieler Entschlossenheit entgegenwarf,
und so den Rückzug der übrigen Mannschaft der Legion
schützte. Das kleine CorpS kam wieder in Aarberg an.
Von den zwei Bataillonen Berner gingen die Leute des

Füsilierbat. Manuel hier auf der Stelle nach Hause;
daö andere Bataillon, das aus dem Aargau war, durfte,
nachdem es feine Waffen nach Bern gesandt hatte, mit
einem französischen Geleitbrief gleichfalls heim. Die

Legion waadtländischer Ausgewanderter und ihr Führer
sollte sich aber, wie Brune am 6. März von Bern auS

verlangte, auf Gnade und Ungnade ergeben. Roverea
zog vor, sich durchzuschlagen. Er bat zu diesem Zwecke
den Commandanten der Zürcher Truppen, die noch am
Frienisberg standen, nur um die Mitwirkung, so weit
gegen Aarberg vorzurücken, daß die Franzosen glauben
könnten, die Legion merde unterstützt. Die Bitte wurde
nicht gewährt. Indeß kam durch List eine Capitulation
mit Schauenburg zu Stande, in deren Folge Roverea
mit seiner Legion und mit Waffen und Fahnen über

Ins und Zihlbrück auf das neutrale Neuenburger Gebiet

zog. Von dort begaben sich dann auch diese Waadt»
länder in ihre Heimath.

Die Zürcher sandten von Frienisberg zwei Offiziere
an Schauenburg nach Bern, und begehrten freien Rückzug

mit Waffen und Fahnen; er wurde bewilligt. Aber
auf dem Heimmarsch erfuhren sie doch allerlei Schmach
und feindselige Behandlung von den Franzosen. War
das Letztere nicht eine gerechte Vergeltung dafür, daß
sie diefe selber vorher so wenig feindselig behandelt
hatten? Ein Volk von chevalereskem und urbanem
Charakter — und wer will diesen den Franzosen absprechen

— wird wenigstens den Feind ehren, der sich

tapfer gegen es schlägt; das konnte man auch damals
sehen. Offiziere und Soldaten die bei Neueneck fochten,
erhielten von den Franzosen nachher zum Theil
enthusiastische Zeichen von Achtung. — Uebrigens dürfen wir
einen Zug zur Ehre der Zürcher Zuzüger, der einige
Tage früher vorkam, nicht verschweigen. AlS nemlich,
noch bei der ersten Dislocation der Berner Truppen
und ihrer Eidgenossen das eine Zürcher Bataillon bei
Erlach am Bielersee stand, und das andere seinen Posten
hinter der Aar bei Frienisberg und Meykirch bekommen

hatte, beschwerte sich des letztern Chef Namens sämmtlicher
Offiziere deS Bataillons in einer förmlichen Eingabe
darüber, daß ihnen nicht auch vergönnt sei, mit dem

zweiten Bataillone auf den wichtigsten Posten im Angesicht

des Feind« für die Ehre und Sicherheit des Vaterlands

zu wachen. Der brave Mann hieß Römer. —
Es scheint hieraus, wie auch auS einigem Andern
hervorzugehen, daß es nicht die Mannschaft dieses ZuzugS,
noch ihre unmittelbaren Vorgesetzten, sondern daß es

höhere, politische Befehle waren, denen jene« unthätige
Verhalten des Zürcher Contingenté zuzuschreiben ist.

Als die Ordre aus Bern, den Posten aufzugeben
und auseinander zu gehen, bei Gümenen anlangte, brach
die Widerspenstigkeit der Truppen, die sich morgens
schon gegen die Maaßregel eines Rückmarsches geäussert
und diesen verhindert hatte, in Wuth und volle Empörung
aus. Die beiden Obersten v. Goumoe'ns und v. DeS-
crousaz, die bei dieser Abtheilung standen, wurden um,
ringt, von den Pferden gerissen und als Verräther
ermordet. Ein Trupp lief tobend dahin, ein anderer dorthin.

Die Verwirrung war so groß, daß möglicherweise
nicht einmal alle Abtheilungen, die hier standen, den
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Sefeftl jum Stütfmarfdj erhalten hoben. So blieb auffer
mehreren Sompagnien aud) taS Oberlänter Sataiflon
SBurftemberger (bat naa) ber Stffaire bei Saupen am

Worgen wieber naeft ©ümenen marfdjirt war) unb ein

Sbeil ter Slrtiflerie t'n ter 'Pofition flehen. Um 2 Uhr
Siachmittag« maeftten tt'e granjofen Wt'ene, ta« Defilee

ju attafiren; fte entwideften jaftlreicfte Ha"fcn 3nfon*
terie unt Sooaflert'e; ober tt'e fompftuftige Haftung t'b»

rer ©egner unb ihr Strtt'fleriefetter wieS fte wieber auf
tie jenfeitigen Uferhöben jurüd. 3egt, naeftbem fie
wenigftenS noeft ber SBoffeneftre genug getbon, begaben
ficft aueft ftier tie Serner naeft unt naeft auf ten Het'mroeg.
Slber nod) um 4 Uftr ftant ganj allein taS roodere
Oberlänter Sataiffon unter feinem Sbef, einem ergrauten
Degen, ta unt roartete, ob e« tem geint nid)t nod)
einmal belieben »»erbe, anjugreifen. Srft al« e« Slbenb

warb, unt ficft feinertei Sewegung tiefer Slrt auf fron»
jöftfefter Seite jeigte, ließ ter Stnfüftrer Kehrt machen,
unb t'n ber größten Ortnung jogen tiefe legten Serner
iftren ftetmtfcften Sergen ju.

Die Dtad)rt'd)t »on ter Uebergobe Sern« traf tt'e
Slbtheüung, bie ten Soften oon Satipen gebübet hatte,
bei gratiencappelen, wo wir fie oben oerloffen haben.
Sie ging ohne Störungen ou«rinanber.

Hart war, al« ber traurige Sefebl oon Sern fam,
ter Stant ©raffenriet« bei Steuened. SBie ein Don»
nerfcftlog traf bie Stacftrid)t ftt'er bie ftegreieften Satail»
tone. Stucft bier erhob fich ber Serbocftt be« Serroth«
gegen bie Offijiere. Sincr »en ihnen, ter al« 'Paria»
mentär über tie Senfe ju ben granjofen gefdjidt wor»
ben, wart turcft einen Scftuß »on ftinten »errountet,
ta er eben wegritt. Stur ber Scftmerj unb ber Um»

ftanb, taß iftre Offijiere faum nod) Seb, ©efaftr unt
Sieg mit iftnen getbrilt hatten, unb ber Son be« Scftmer»

jen«, ber jegt felber ju tentltcft ftd) an« ©raffenriet«
unt onberer Offijiere Steten «nt 3ufpmcften »emeftmen
ließ — nur tiefe tnäcfttigen SBirfiingen auf ©emütft
unt Urtfteil »ermoeftten bie SButb ber Wannfdjoft ju
fttflen unb enblicb in tumpfe Setrübniß aufjalöfen.
So gingen tie Sieger »on Sieuened ou«einanber.

Srft mit bem Stbent, ol« fein SSerner ficft ouf ten
Höhen gegen ten gorfl meftr jeigte, überfeftritten tt'e

granjofen »ieter »erftefttig tt'e Senfe. 3n ber Siacftt

langte iftre Stoantgarte unter 'pigeon t'n Sem an, unb
be« anbern Worgen« om 6. Wärj fam Srune felber
mit einem Sheü ter übrigen Sruppen feine« SIrraeeeorp«
in tt'e Statt.

Die Stngabe te« Serlufte«, ten tte Serner am 5.

»on Sdjofunen bii »or Sern erlitten, ift nicht »ergeffen
»orten. Obgleich mehrere Siacftricftten iftn beftimmen
»offen, fo weichen tiefe toeft unter fid) fo ab, taß
mäftrent antere ganj oon ihm fdjweigen, e« wohl ta«
ridjtigfte ift, iftn tinbeftimmt ju foffen. Diefe Unbe»

fftramtftrit ligt in ter Statur bei Kampf«. Unftret'tig
ftnb Siefe oem Sanbffurm gefallen; bie Serwunbcten
famen wobt gr&^tentfteit« in (prioatpfiege ber näcftften

Drtfcftaften. Do erfährt man in feldjen 3c'ten bann

gor nt'cftt« Dffijiefte« mehr. — SJucft »om Serfuft ter
gronjofen fann nieftt« Stöbere« gefagt merten.

So »iel ift übrigen« fiefter, taß in allen ©efeeftten
»om 1. — 5. Wärj tt'e unmittelbare Serminterung ter
©tret'tfräfte ter Serner unb ihrer 93unbrgeneffen bureft

Sob, Sermunbung, ©efangenfeftaft unb SBoffcncertuft
bureftau« nt'cftt fo bebeutenb war, um ben Sieg ter
©egner tatureft, t. ft. turcft eine ofljugrcße Scftroäcftung
jener ©tret'tfräfte ju betingen. Hätte irgent eine ©ewalt
ten üieft naa) Stbjug ter unmittelbaren Serlufte jufam*
menjuftolten gemußt, fo wären am 6. Wärj immer nod)
wenigften« 20000 Streiter mit mit ten bei Steuened
eroberten fo »iet Sanonen af« mon juerft in« gelt (teilte
to gewefen. SBurte fia) fo ber Seben«nero bei ©anjen
.in ber Slrmee erhatten haben, fo würte ber gafl ter
Hauptftabt, beren Soffen unt KriegSoorräthe tie Strmee
t'n ihre Witte genommen hätte, nur' ol« ber Serluft
eine« roenn oua) eblen ©liebe« erfdjienen fein.

So roie ou« bem Serner Oberfanb Sanbfturni neeft

om 5. Wärj, bo e« ju fpät mar, onrüdte, fo morfeftir*
ten on bemfelben Sog oueft große Waffen beffelben ou«
bem Unteraargou ouf ter Straße nod) (Bern. Unweit
Sloiburg »ernaftmen fie to« Sdjidfol ter Statt unt jer»
ftreuten fid). Die roent'gen Sruppen ber äußerften Di*
»ifion be« reeftten glügel« hielten noch einige Sage long
tie Starübergänge bei SBangen unt Slarroangen befegt;
tie Srüde »on DIten rourte om 4. Wärj abgebrannt.
Die Straße oon Safet über ben Hauenftein nad) Sujerit,
Storou unb 3üricft füftrt über Ölten. Die geftung Star»

bürg rourbe erft am 12. Wärj ben gronjofen übergeben.
3tid)t fo ohne SBiberftanb unb felber nicht ohne afle«

SBaffenglüd liefen bie Dinge auf bem oufferften linfen
glügel ob, wo wir gleicft oon Slnfang on ein fleine«
SruppeneorpS »on 16 — 1800 Wann unter bem Som»

manbo beS Oberft Sfcftorner in ben OrmontS, einem

gebirgigen Seitentftate beS SttjonetbatS, im ©ubemement
Sttgte (Stelen) oufgefteflt gefunben hoben. Die gronjofen
griffen om 4. Wärj »o» ter Siftone her an, intern fie
2 Solennen gegen iftre geinte birigt'rten, roeoon bie
eine oon Sligle fter gcrobeau« lang« ter ©ranbe Sau
in to« untere Ormont et'ntrang unb fo ben reeftten glü»
gel unb bie gronte ter turcft ta« ganje ©ebirg«tfta( in
meftreren 'Poften jerftreuten SBemer attoftlrte, wäftrent
bie onbere »on Ser au« (2 Stunben oberftafb Sligle,
'/, St. oon ber Siftone) über ©rien tnreft ba« ten Or»
mentS porofefle Sftal ter ©rtonne »errüdte nnb über

Saoiglionaj bie Höhen te« KrenjbergS gewinnen füllte,
um oon tort in bk obern Ormont« unt in bie reeftte

gtanfe te« geint« jit faöen. Die erfte Solenne reuf-
firte. Sftre Sewegungen waren immer gefdjidt ouf Um»

gehungen ter einjelnen Soften, tte bei Seofin, Sepen,
gorclaj, Ser« fSglife ftanten, gerichtet. Ueberafl rrurte
einige Reit gefämpft; aber überaö fönnten tie gübrer
ter Serner oueft holt bemerfen, toß ihnen ter Stüden

genommen war, inteß fie fid) in ter gronte fcftlttgctt.
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Befehl zum Rückmarsch erhalten haben. So blieb ausser

mehreren Compagnien auch das Oberländer Bataillon
Wurstemberger (daS nach der Affaire bei Laupen am

Morgen wieder nach Gümenen marschirt war) und ein

Theil der Artillerie in der Position stehen. Um 2 Uhr
Nachmittags machten die Franzosen Miene, das Desilee

zu attakiren; sie entwickelten zahlreiche Haufen Infanterie

und Cavallerie; aber die kampflustige Haltung
ihrer Gegner und ihr Artilleriefeiier wies sie wieder auf
die jenseitigen Uferhöhen zurück. Jetzt, nachdem sie

wenigstens noch der Waffenehre genug gethan, begaben
sich auch hier die Berner nach und nach auf den Heimweg.
Aber noch um 4 Uhr stand ganz allein das wackere
Oberländer Bataillon unter seinem Chef, einem ergrauten
Degen, da und wartete, ob es dem Feind nicht noch

einmal belieben werde, anzugreifen. Erst als es Abend

ward, und sich keinerlei Bewegung dieser Art auf
französischer Seite zeigte, ließ der Anführer Kehrt machen,
und in der größten Ordnung zogen diese letzten Berner
ihren heimischen Bergen zu.

Die Nachricht von der Uebergabe Berns traf die

Abtheilung, die den Posten von Laupen gebildet hatte,
bei Frauencappelen, wo wir sie oben verlassen haben.
Sie ging ohne Störungen auseinander.

Hart war, als der traurige Befehl von Bern kam,
der Stand Graffenrieds bei Neueneck. Wie ein
Donnerschlag traf die Nachricht hier die siegreichen Bataillone.

Auch hier erhob sich der Verdacht des Verraths
gegen die Offiziere. Einer von ihnen, der als
Parlamentär über die Sense zu den Franzosen geschickt

worden, ward durch einen Schuß von hinten verwundet,
da er eben wegritt. Nur der Schmerz und der
Umstand, daß ihre Offiziere kaum noch Tod, Gefahr und

Sieg mit ihnen getheilt hatten, und der Ton des Schmerzens,

der jetzt selber zu deutlich sich aus Graffenrieds
und anderer Offiziere Reden und Zusprächen vernehmen
ließ — nur diefe mächtigen Wirkungen auf Gemüth
und Urtheil vermochten die Wuth der Mannschaft zu
stillen und endlich in dumpfe Betrübniß aufzulösen.
So gingen die Sieger von Neueneck auseinander.

Erst mit dem Abend, als kein Berner sich auf den

Höhen gegen den Forst mehr zeigte, überschritten die

Franzofen wieder vorsichtig die Senfe. In der Nacht
langte ihre Avantgarde unter Pigeon in Bern an, und
des andern Morgens am 6. März kam Brune selber
mit einem Theil der übrigen Truppe» seines Armeekorps
in die Stadt.

Die Angabe des Verluftes, den die Berner am 5.

von Schalunen bis vor Bern erlitten, ist nicht vergessen

worden. Obgleich mehrere Nachrichten ihn bestimmen

«ollen, fo weichen diese doch unter sich so ab, daß
mährend andere ganz von ihm schweigen, es wohl das
richtigste ist, ihn unbestimmt zu lassen. Diese
Unbestimmtheit ligt in der Natur des Kampfs. Unstreitig
sind Viele vom Landsturm gefallen; die Verwundeten
kamen woht größtentheils iu Privatpftege der nächsten

Ortschaften. Da erfährt man in solchen Zeiten dann

gar nichts Offizielles mehr. — Auch vom Verlust der
Franzosen kann nichts Näheres gesagt werden.

So viel ist übrigens sicher, daß in allen Gefechten
vom 1. — 5. März die unmittelbare Verminderung der
Streitkräfte der Berner und ihrer Bundsgenossen durch

Tod, Verwundung, Gefangenschaft und Waffcnverlust
durchaus nicht so bedeutend war, um den Sieg der
Gegner dadurch, d. h. durch eine allzugroße Schwächung
jener Streitkräfte zu bedinge». Hätte irgend eine Gewalt
den Rest nach Abzug der unmittelbaren Verluste
zusammenzuhalten gewußt, so wären am 6. März immer noch

wenigstens 26666 Streiter und mit den bei Neueneck
eroberten so viel Canonen als man zuerst ins Feld stellte
da gewesen. Würde sich so der Lebensnerv des Ganzen
^n der Armee erhalten haben, so würde der Fall der
Hauptstadt, deren Cassen und Kriegsvorräthe die Armee
in ihre Mitte genommen hätte, nur als der Verlust
eines wenn auch edlen Gliedes erschienen sein.

So wie aus dem Berner Oberland Landsturm noch

am 5. März, da es zu spät war, anrückte, so marschir-
ten an demselben Tag auch große Massen desselben aus
dem Unteraargau auf der Straße nach Bern. Unweit
Aarburg vernahmen sie das Schicksal der Stadt und
zerstreuten sich. Die wenigen Truppen der äußersten
Division des rechten Flügels hielten noch einige Tage lang
die Aarübergänge bei Wangen und Aarwangen besetzt;
die Brücke von Ölten wurde am 4. März abgebrannt.
Die Straße von Basel über den Hauenstein nach Luzern,
Aarau und Zürich führt über Ölten. Die Festung Aarburg

wurde erst am -2. März den Franzosen übergeben.
Nicht fo ohne Widerstand und selber nicht ohne alles

Waffenglück liefen die Dinge auf dem äussersten linken

Flügel ab, wo wir gleich von Anfang an ein kleines

Truppencorps von 16 — 1866 Mann unter dem
Commando des Oberst Tfcharner in den Ormonts, einem

gebirgigen Seitenthal? des Rhonethats, im Guberncment
Aigle (Aelen) aufgestellt gefunden haben. Die Franzosen
griffen am 4. März vo» der Rhone her an, indem sie

2 Colonnen gegen ihre Feinde dirigirten, wovon die
eine von Aigle her geradeaus längs der Grande Eau
in das untere Ormont eindrang und so den rechten Flügel

und die Fronte der durch das ganze Gebirgsthal in
mehreren Posten zerstreuten Berner attakirte, während
die andere »on Bex aus (2 Stunden oberhalb Aigle,

St. von der Rhone) über Grion durch das den
Ormonts parakelle Thal der Grionne vorrückte nnd über

Taviglianaz die Höhen des Kreuzbergs gewinnen sollte,
um von dort in die obern Ormonts und in die rechte

Flanke des Feinds zn fallen. Die erste Colonne reus,
sirte. Ihre Bewegungen waren immer geschickt auf
Umgehungen der einzelnen Posten, die bei Lepsin, Sepey,
Forclaz, Vers l'Eglise standen, gerichtet. Ueberall «urde
einige Zeit gekämpft; aber überall konnten die Führer
der Berner auch bald bemerken, daß ihnen der Rücken

genommen war, indeß sie sich in der Fronte schlugen.
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So brongen tte granjofen bi« t'n« obere Ormont »or.
Son ben fleinen jurüdgebrängten unb abgefdjnittenen
SruppS fegten bie Ormonter bie SBaffen nieber unb

ergaben fia), tt'e eigentlichen Sernertruppen jogen fidj
auf Umroegen über tie nörblichen ©ebirgSroänbe naa)

Shoteau b'Oer inS Saonentanb jurüd, roo fie auSetnan»

ber gingen. Stußer jroei Sompagnien St'mmenthoter,
tt'e fia) unbotmäßig unt feig benaftmen, tftat tie Wonn*

feftaft ihre Scftultigfeit. —
Sticftt fo gut ging eS ber jmeiten Sofonne. 31"

Dörfcften Sltiplon ganj eben in ben OrmontS ftanb ber

legte (poften beS linfen glügel« ber Serner, ter »er*
fiefttig eine fleine S3?rwacfte auf ten Kreujberg gefteflt

ftotte, um in ber Stidjtung nad) ©rion unb (Ber binob

ju beoboeftten. Stm Slbenb be« 4. wor bie franjöfifcbe
Solonne unter Slnfiihrung eine« roaabf(änbifd)en Oberft
gorneret bi« Saoiglianaj gefommen, unb fegte »on ba

am antern Worgen ihren befd)i»eriid)en Warfcft ta« ©e»

birg aufroärt« fort, roo fie balt mit jenem Sorpoften
ter Dementer jnfammenftieß. Diefer jog ficft plänfelnb

jurüd, meltete aber eilig ta« Sorgefaflene naeft Stuplan.

Stafdj rüdte bie Wannfcftaft »on Stuplan ou« unb feftloß

fid) halb iftrer deinen Sloantgarbe on. So hatte man
ficft bis ju einer äufferft günftt'gen 'Petition jurüdgejo*

gen; ftinter ficft SBalt, »er fid) einen natürft'djen ®ra»

ben, »or bem ein fcftntoler SBiefengrunb hingeftredt roor,
ben jur einen Seite ter Sergftrom, jur antern (teile

Höhen begränjten. Oberft gorneret feuerte unter bem

Stufe: SerroärtS, Kinber! feine Seute jegt jum Slngriff
an unb fuchte auf bem ungünftigen Serroin fte jum ®e«

fedjt ju forniiren. Sn wenigen Winuten ftatten bie

Scftüffe ber Ormonter oon ber Sifiere be« SBalbeS her
oiete ber geinbe oerwunbet unb tobt ju Soten geftredt
— unt at« gorneret felber fia) oon einer Kugel fcfjmer

getroffen fühlte unb jurüdgetrogen werben mußte, ba

trat bie ganje Solonne ben Stüdjug an, unb hielt erft
in Ser, 2 % Stunbe »em Kompfplag, wieber. gor»
neret ftarb ben anbern Sag im 'Pforrhauö t'n ©rt'on.

Die braoe Sefogung »on Slupfon aber fönnte ihren

Sieg nieftt oerfolgen; benn eben ol« er fid) für fie ent»

fd)ieten hotte, erhielt ffe tt'e Stachridjt, taß ter geint
bi« Ser« I'Sgft'fe, % Stunte unterhalb Slupton, »or»

getrungen, unt wie to« untere bi« terfbin aud) bai
obere Ormont unterroorfen fei. Do roor für fie nt'a)t«

mehr ju madjen; unt traurig ging aueft ta ter fegte
Steft ber Sern treugebliebenen Sergberoobner au«einan»

ter — an bemfelben Sage, ber tie Siege »on Soupen

unt Sieuened unt ten gafl Sern«, wotureft fo afle

unnüg gemaeftt rourten, faft.
SBir fönnen ftier tt'e ©efeftieftte te« gaff« ter Un»

abhängigfett ber Schroeij im 3«br 1798 fcftüeßen. Denn
ber SBiberftonb ber fleinen Santone, fo ftetbenmäßt'g

unt beteutent er an fid) ift, hätte toeft nimmermeftr
tt'e gefallene Seftroetj wieter aufrieftten fönnen. S« ge*
feftaft ta, wo« gefefteften fönnte; e« wor nt'cftt wie bei

tem Kampfe in ten erften Sagen te« Wärj im Santon

Sern,.-wo nicht« oter fo »t'ef al« ntcftt« gefeftaft »on
Dem, wo« gefefteben fönnte; unt jit tiefem Sticftt« ftaben
tie fleinen Santone, tie Sern in feiner Slotft oerlteßen,
to« 3hre aueft beigetragen. Sie büßten ten großen
eftronofogifeften Srrtftum, ten Slnadjrcniömu«, ter tie
3eiten te« Wittefalter« mit ter motemen SBeft »er*
weeftfefte unb »on ben gronjofen »on 1798 glaubte, fie
werben, wenn man eine tücfttige 3flbt berfelben erfa)la«

gen ftabe, Stufte geben wie tie Sebenfiritter im 14ten
Sabrhunbert Stube gaben. — Sie büßten bie Sünben
beS SgoiSmuS unb ber Kleingeifterei, womit fte fteft

noeft immer für bie eigentlicften Scftweijer ftielten, weif
fte eS einft in ber Urjeit waren. — Slber fte büßten al«
ftarfe tapfere Herjen, unb iftr gewaltiger Kampf, rei»

ner, »iefleid)t aud) mifitärifd) höher at« ter ber SBerner,
oerbt'ent tt'e ochtungöoeflften Slide te« eritifeften Urtfteil«.
Stur jum gafl ter Unobbängigfeit ter Scftroeij geftört
er nt'cftt mehr; benn biefe hotten fte, e« fei necftmal«

gefagt, oorfter fefton mitfaflen loffen.

SBir roerben in folgenben Stumem tiefer 3ritfcftrift
bie ©efebiebte ter Friegerifcben Sreignt'ffe »om Slpril unt
Wai 1798 in ten Urcantonen unt tt'e September*
Scenen teffelben 3abr« in Stitroalten betrachten.

Stn reichem Stoff jur Setehrung für ten tenfenten
Scbroeijer * Wilitär fehlt e« aueft bo nieftt; er übt ficft

tabei, tenjenigen Soten feine« Saterlant«, ter iftm
fonft nur im Siege« 3timbu« alter Sage erfefteint, naa) t
militärifcften Sejieftungen ter neuem Reit in« Stug ju
faffen. Sr lernt um fo meftr tabei,. je mehr er »on
ter bloßen Smpftntung ter ftjmpatftifirenben greute an
altem unb neuem Heroi«mu« gegen ba« ruhige oer*
gieieftente Setracftten ter Dinge, wie fo waren unt fint,
au«taufcftt.

Siocft fint »ir mit einigen ©etonfen über tie Sfrt
unt SBeife, wie bie Scftroeij im gebruar unb Wärj
1798 hätte »ertbeibigt roerben fönnen, im Stüdftanb.
S« rourte oben auf eine fo(a)e fünftige Sft'jje hinge*
teutet. — SBir roerten fte t'n einer ter näcftften Siumern
nebft erfäuterntem 'Plane fofgen faffen. So einfaeft tie
(Principien fint, ouf tenen fie beruhen wirt, fo fehr
fte auf ber Hanb ju liegen fdjeinen, unt fo wenig wir
au« einer geroiffen Slffgemeinbeit tabei roerten herau««
geben fönnen, fo jeigt toa) tt'e Erfahrung immer fort
unt fort, taß man feiten oter nie e« ju betauern hat,
tt'e einfaeften SBorte ter SBaftrheit ju »iel, »iel eher aber,
fie üieflricftt aueft nur einmal ju wenig gefagt ju ftaben.
Ueble alte ©ewoftnheiten fönnen nur turcft tie Singe«
ro ö h n u n g ter richtigen ©etanfen beftegt werten. Dat
SBiffen, ta« bloße inwentig Kennen maeftt e« ta nieftt,
fontern e« fommt tarauf an, fie au«roenttg ju fönnen.
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So drangen die Franzosen bis ins obere Ormont vor.
Von den kleinen zurückgedrängten und abgeschnittenen

Trupps legten die Ormonter die Waffen nieder und

ergaben sich, die eigentlichen Bernertruppen zogen sich

auf Umwegen über die nördlichen Gebirgsmände nach

Chateau d'Oex ins Saanenland zurück, wo sie auseinander

gingen. Außer zwei Compagnien Simmenthaler,
die sich unbotmäßig und feig benahmen, that die Mannschaft

ihre Schuldigkeit. —
Nicht so gut ging es der zweiten Colonne. Im

Dörfchen Auplan ganz oben in den Ormonts stand der

letzte Posten des linken Flügels der Berner, der

vorsichtig eine kleine Bormache auf den Kreuzberg gestellt

hatte, um in der Richtung nach Grion und Bex hinab

zu beobachten. Am Abend des 4. war die französische

Colonne unter Anführung eines waadtländischen Oberst

Forneret biS Taviglianaz gekommen, und setzte von da

am andern Morgen ihren beschwerlichen Marsch das

Gebirg aufwärts fort, wo sie bald mit jenem Vorposten
der Ormvnter zusammenstieß. Dieser zog sich plänkelnd

zurück, meldete aber eilig das Vorgefallene nach Auplan.
Rasch rückte die Mannschaft von Auplan aus und schloß

sich bald ihrer kleinen Avantgarde an. So hatte man
sich bis zu einer äusserst günstigen Position zurückgezogen;

hinter sich Wald, vor sich einen natürlichen Graben,

vor dem ein schmaler Wiefengrund hingestreckt mar,
den zur einen Seite der Bergstrom, zur andern steile

Höhen begränzten. Oberst Forneret feuerte unter dem

Rufe: Vorwärts, Kinder! feine Leute jetzt zum Angriff
sn und suchte auf dem ungünstigen Terrain sie zum
Gefecht zu formiren. In wenigen Minuten hatten die

Schüsse der Ormonter von der Lisière des Waldes her
viele der Feinde vermundet und todt zu Boden gestreckt

— und als Forneret selber sich von einer Kugel schwer

getroffen fühlte und zurückgetragen werden mußte, da

trat die ganze Colonne den Rückzug an, und hielt erst

in Bex, 2 /2 Stunde vom Kampfplatz, wieder.
Forneret starb den andern Tag im Pfarrhaus in Grion,

Die brave Besaßung von Auplan aber konnte ihren

Sieg nicht verfolgen; denn eben als er sich für sie

entschieden hatte, erhielt sie die Nachricht, daß der Feind
bis Vers l'Eglise, '/2 Stunde unterhalb Auplan,
vorgedrungen, und wie das untere bis dorthin auch das

obere Ormont unterworfen sei. Da war für sie nichts

mehr zu machen; und traurig ging auch da der letzte

Rest der Bern treugebliebcnen Bergbewohner auseinander

— an demfelben Tage, der die Siege von Laupen

und Neueneck und den Fall Berns, wodurch sie alle

unnütz gemacht wurden, sah.

Wir können hier die Geschichte des Falls der

Unabhängigkeit der Schweiz im Jahr 1798 schließen. Denn
der Widerstand der kleinen Cantone, so heldenmäßig

und bedeutend er an sich ist, hätte doch nimmermehr
die gefallene Schweiz wieder aufrichten können. Es
geschah da, was geschehen konnte; es war nicht wie bei

dem Kampfe in den ersten Tagen deö März im Canton

Bern, ivo nichts vder so viel alS nichts geschah von
Dem, was geschehen konnte; und zu diesem Nichts haben
die kleinen Cantone, die Bern in seiner Noth verließen,
das Ihre auch beigetragen. Sie büßten den großen
chronologischen Irrthum, den Anachronismus, der die

Zeiten des Mittelalters mit der modernen Welt
verwechselte und von den Franzosen von 1798 glaubte, sie

werden, wenn man eine tüchtige Zahl derselben erschlagen

habe, Ruhe geben wie die Lehensritter im 14ten
Jahrhundert Ruhe gaben. — Sie büßten die Sünden
des Egoismus und der Kleingeisterei, womit sie sich

noch immer für die eigentlichen Schweizer hielten, weil
sie es einst in der Urzeit waren. — Aber sie büßten als
starke tapfere Herzen, und ihr gewaltiger Kampf,
reiner, vielleicht auch militärisch hoher als der der Berner,
verdient die achtungsvollsten Blicke des kritischen Urtheils.
Nur zum Fall der Unabhängigkeit der Schweiz gehört
er nicht mehr; denn diefe hatten sie, es sei nochmals
gesagt, vorher schon mitfallen lassen.

Wir werden in folgenden Numern dieser Zeitschrift
die Geschichte der kriegerischen Ereignisse vom April und

Mai 1798 in den Urcantonen und die September-
Scenen desselben Jahrs in Nidwalden betrachten.

An reichem Stoff zur Belehrung für den denkenden

Schweizer-Militär fehlt es auch da nicht; er übt sich

dabei, denjenigen Boden seines Vaterlands, der ihm
sonst nur im Sieges-Nimbus alter Tage erscheint, nach

militärischen Beziehungen der neuern Zeit ins Aug zu
fassen. Er lernt um so mehr dabei,, je mehr er von
der bloßen Empfindung der sympathisierenden Freude an
altem und neuem Heroismus gegen das ruhige
vergleichende Betrachten der Dinge, wie sie waren und sind,
austauscht.

Noch sind wir mit einigen Gedanken über die Art
und Weise, wie die Schweiz im Februar und März
1798 hätte vertheidigt werden können, im Rückstand.
Es wurde oben auf eine solche künftige Skizze
hingedeutet. — Wir werden sie in einer der nächsten Numern
nebst erläuterndem Plane folgen lassen. So einfach die
Principien sind, auf denen sie beruhen wird, so sehr

sie auf der Hand zu liegen scheinen, und so wenig wir
aus einer gewissen Allgemeinheit dabei werben herausgehen

können, so zeigt doch die Erfahrung immer fort
und fort, daß man selten oder nie eS zu bedauern hat,
die einfachen Worte der Wahrheit zu viel, viel eher aber,
sie vielleicht auch nur einmal zu wenig gesagt zu haben.
Ueble alte Gewohnheiten können nur durch die
Eingewöhnung der richtigen Gedanken besiegt werden. DaS
Wissen, das bloße inwendig Kennen macht es da nicht,
sondern eö kommt darauf an, sie auswendig zu könne».
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